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Bekanntmachung.
Zur ordnungsmäßigen Durchführung der

auf den 1. Dezember 1905 angeſetzten all
gemeinen Volkszählung iſt eine möglichſt rege
Beteiligung der Beamten als freiwillige
Zähler erwünſcht. Jch beauftrage daher das
Königliche Provinzial Schulkollegium

die Königliche Regierung auf
ſolche Beteiligung nach Möglichkeit hinzu
wirken.

Wie bei den früheren Volkszählungen die
Lehrer das Ehrenamt eines Zählers freiwillig
übernommen haben, ſo zweifle ich nicht, daß
ſie auch dieſes Mal an der Löſung der Auf
gabe im allgemeinen Intereſſe freiwillig mit
helfen werden. Um dies zu ermöglichen, be-
ſtimme ich, daß an den Volks und Mittel
ſchulen der Unterricht der Regel nach ausfällt
mit Ausnahme ſolcher Schulen oder Klaſſen,
deren Lehrer an der Zählung nicht beteiligt
ſind. An den höheren Lehranſtalten iſt der
Unterricht nur dann auszuſetzen, wenn die
Anzahl der an dem Zählgeſchäfte mitwirkenden
Lehrer dies erforderlich macht. Die Unter-
richtsſtunden der bei der Zählung mittätigen
Lehrer kommen an dem Zähltage entweder in
Wegfall oder werden durch Vertretung gedeckt.

Berlin W. 64., den 28. Auguſt 1905.
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts

und Medizinal-Angelegenheiten.
Jn Vertretung:
gez. Wever.

PolizeiVerordnung.
Zum Schutze des Verkehrs auf den Straßen

und Wegen insbeſondere zur Vermeidung des
Zuſammenſtoßens ſich begegnender Fuhrwerke
verordne ich auf Grund der 88 5 und 6 des
Geſetzes vom 11. März 1850 über die Polizei-
Verordnung in Verbindung mit 8 78 des
Geſetzes über die Organiſation der allgemeinen
Landesverwaltung vom 26. Juli 1880 mit

ne

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(103. Fortſetzung.)
Als dieſer ſich darauf in die Wohnung des

Entleibten begab, um zu ſehen oder zu hören,
ob ſich daſelbſt vielleicht noch andere ihn an-
gehende Nachrichten vorfänden, ſah er zwar
dies nicht beſtätigt, machte aber eine andere
Wahrnehmung, die ihn aufs tiefſte erſchütterte,
da ſie ihm wie ein deutliches Zeichen des
Waltens einer höheren Gerechtigkeit erſcheinen
mußte, die den Elenden gerichtet. Der Re-
volver, mit dem Chantepie ſich erſchoſſen,
war der Revolver Marbeufs, dieſelbe Schuß
waffe, mit welcher einſt Andrs ſich den Tod
hatte geben wollen, und die ihm Chantepie
geraubt mit der Abſicht, ihn in ein tieferes,
größeres Elend zu ſtürzen, als der Tod durch
eigene Hand geweſen wäre.

Madame Divet, bei welcher Andrs Nach-
forſchungen nach Babiole anzuſtellen beab
ſichtigte, erwies ſich als verſchwunden. Es
unterlag kaum einem Zweifel, daß ſie flüchtig
geworden, Paris, vielleicht ſogar Frankreich
verlaſſen hatte. Noch an demſelben Tage, an
welchem ihr Babiole entflohen war, hatte ſie
in aller Stille ihre Warenvorräte an einen
Händler, ihr Mobiliar an einen Trödler ver
kauft, ihr Magazin geſchloſſen und war ab
gereiſt, man wußte nicht, wohin.

Andrs ſuchte die Wohnung Bertaud's auf,
um von dieſem Rechenſchaft über Babiole's
Verbleib zu fordern und fand hier lediglich
beſtätigt, was Chantepie ſchon angedeutet
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Gratisbeilage:

Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes für den
Umfang des Kreiſes Merſeburg folgendes

8 1.
Jn der Zeit vom 15. September bis 15.

April müſſen ſämtliche Wagen und ſonſtige
Fuhrwerke, welche nach Eintritt der Dunkel-
heit auf Straßen Chauſſeen und anderen
öffentlichen Kommunikationswegen verkehren,
auf der linken Seite mit einer brennenden
Laterne verſehen ſein. Schlitten mit Schellen-
geläuten ſind hiervon ausgenommen.

28 2.
Geſchirrführer, welche gegen dieſe Verord

nung verſtoßen, werden mit Geldſtrafe von
1 bis 3 Mark beſtraft, an deren Stelle im
Unvermögensfalle entſprechende Haft tritt.

3

Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Sep-
tember 1884 in Kraft.

Merſeburg, den 21. März 1884.
Der Landratsamts Verweſer.

gez. Weidlich.
Vorſtehende Polizei- Verordnung wird hier-

mit in Erinnerung gebracht.
Merſeburg, den 28. September 1905.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Den Bewohnern des Neumarkts wird be-
kannt gemacht, daß das pro Michaelis 1905
fällig geweſene ſogenannte Kantor- Quartal-
geld innerhalb 8 Tagen an unſere Kämmerei-
Kaſſe einzuzahlen iſt und daß nach Ablauf
dieſer Friſt gegen die Säumigen mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung
desſelben begonnen wird.

Merſeburg, den 3. Oktober 1905.
Der Magiſtrat.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Mühlenbeſitzers Louis Trenſchel zu
Wallendorf, alleinigen Jnhabers der Firma

(1988

oder vermutet hatte.
plötzlich in großer Haſt abgereiſt, ohne weder
ſeinem Buchhalter noch dem Portier des
Hauſes mitzuteilen, ob er zurückkehren werde
oder nicht.

Clemence erholte ſich nur langſam unter
der Behandlung des Doktor Valbrègue von
den Folgen der furchtbaren Gemütserſchütter-
ung, die ſie betroffen. Auf Anordnung des
ärztlichen Freundes, dem er auf ſeinen Wunſch
die Leitung der ganzen Angelegenheit über
laſſen, enthielt ſich Andrs noch jeden Verſuchs,
Clemence oder Vernelle zu ſehen.

Jn ſeiner Selbſterkenntnis ſich längſt klar
geworden, daß er Clemence nicht wirklich ge
liebt, hatte Andrs an Stelle jener einſtigen
Selbſttäuſchung das innige Verlangen in ſich
erſtehen gefühlt, die wiedergefundene Schweſter
aus vollem Herzen als ſolche in ſeine Liebe
einzuſchließen. Er blickte mit Sehnſucht dem
Moment entgegen, wo es ihm geſtattet ſein
würde, ihr dies zu ſagen und fragte ſich voll
Bangen, ob er ſich in dieſem Sinne von ihr
zurückgeſtoßen, oder ſeine Gefühle geachte.
und erwidert zu ſehen hoffen dürfe? Vielleicht
ſagte ihm ſein ſtilles Hoffen, werde ſie eines
Tages, von der ernſten Wirklichkeit des Sach
verhalts in Kenntnis geſetzt, des vermeintlichen
und als ſolchen geliebten Vaters beraubt, der
Mutter und ihren kindlichen Gefühlen als
Tochter wiedergegeben, ſich zu ihm, dem
Bruder flüchten, bei ihm Schutz und Zuflucht
ſuchen, daß er ſie der ahnungsloſen, ihres
neuen ſchönen Glückes noch unkundigen
Mutter in die Arme führe.

Mit welcher Freude würde er dieſen

Auch Bertaud war

„Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Mittwoch, den 4. Oktober 1908

Louis Trenſchel daſelbſt, wird nach erfolgter
Abhaltung des Schlußtermins hierdurch auf-

gehoben. (1997Merſeburg, den 30. Septbr. 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen

des Kaufmanns Moritz Burmann zu
Merſeburg wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Merſeburg, den 30. Septbr. 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 5.

Das Bureau der hieſigen Kgl. Kreisbau-
inſpektion befindet ſich vom 1. Oktober er. ab in
Halle a. S., Forſterſtraße 54. (1986

Der Kgl. Kreisbauinſpektor.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 2. Oktbr. Die Frage der

britiſchen Neutralität in Süd-
weſtafrika wird in der heute hier einge-
troffenen Nummer der „Deutſch-Südweſtafrika-
niſchen Zeitung“ mit großem Nachdruck er
örtert. Es wird auf den Widerſpruch hinge-
wieſen, der darin liegt, daß von Kapſtadt
aus auf dem Seewege zwar alles Kriegs
material ohne jedes Hindernis bezogen werden
kann wofür der Kapkolonie bis jetzt
ſchon über 120 Millionen Mark zugefloſſen
ſind auf dem Landwege dagegen nur
Proviant für die Zivilbevölkerung hergeſchafft
werden darf. „Als Samuel Maharero an
der Spitze des ganzen Hererovolkes aufſtändiſch
wurde und dabei die Schonung aller Eng-
länder und Buren anbefahl, hätte man eine
ſolche Politik, wenn auch keinesfalls ent-
ſchuldigen, ſo doch vielleicht aus dem Grund-
ſatze heraus: Eine Hand wäſcht die andere
erklären können. Nachdem aber Hendrik
Witboi in die aufſtändiſche Bewegung einge-
griffen, jeden weißen Mann, welcher Natio-

Moment begrüßt, mit wie inniger brüder-
licher Liebe ſie aufgenommen, wie gern ſich
der Pflicht gewidmet haben, ihr ein beſſeres
Schickſal, als ihr zu winken ſchien, zu er
ringen, ſie für alles das, was ſie nun um
ſeinetwillen und durch die Schuld böſer, ge-
wiſſenloſer Menſchen erduldet, zu entſchädigen!

Doch dieſe Wünſche ſchienen nur ſchöne
Träume bleiben zu ſollen. Die traurige
Wirklichkeit widerſprach ihnen und nichts
deutete nach ſeiner ſchmerzlichen Wahrnehmung
darauf hin, daß ſie ſich je erfüllen könnten.

Auch Doktor Valbrègue, auf den der arme
Andrs ſein ganzes Vertrauen geſetzt, tat und
ſagte nichts, was die Hoffnung des jungen
Mannes auf Erfüllung dieſer Wünſche hätte
nähren können. Doktor Valbrègue, der ſich
nach dieſer Richtung hin faſt ſchweigend ver-
hielt, verurteilte Andrs zu einer Untätigkeit
in dieſer Sache, die ihn, ohne Befriedigung
und ohne Troſt, ſo gut wie auf die Folter
ſpannte. Was der Arzt tat, welchen Plan
er verfolgte und ob er überhaupt in der
Sache wirke, blieb André unbekannt. Selbſt
einige Reiſen, die der vielbeſchäftigte Medi-

ziner trotz ſeiner großen Praxis unternahm,
traten hindernd in den Weg, um den Gang
der Dinge aufzuhalten.

Auch Babiole gegenüber ſah er ſich zu der
ſelben Untätigkeit verdammt, da er von ihr
nichts wieder erfahren hatte; in ihre Woh-
nung war ſie nicht zurückgekehrt; alle Per
ſonen, bei denen er nach ihr zu forſchen
gedacht, die Divet, Bertaud, ihr Onkel Robert,
waren wie ſie ſelbſt verſchwunden.

Die liebe, edle Babiole, die all dieſe ge

m

145. Jahrgang.

nalität er ſei, für vogelfrei erklärt und außer
zahlreichen Deutſchen auch eine große Anzahl
britiſcher Untertanen, Buren und Engländer,
hat ermorden laſſen, fehlt uns für dieſe Politik
jedes Verſtändnis.“ Das Blatt meint, daß
die ungeheure wirtſchaftliche Depreſſion, unter
der das engliſche Südafrika ſeit dem Buren-
kriege leide, noch ungleich ſchärfer auftreten
würde, wenn nicht die vielen deutſchen
Millionen ins Land kämen. Das wüßten
die Engländer am Kap ſehr wohl: nennen
ſie doch den Aufſtand in Südweſtafrika ein
„Gottesgeſchenk für unſer Land“ (a godsend
for our country). So werde um des augen-
blicklichen Gewinnes willen die Rückſicht auf
dauernde gute Beziehungen zum deutſchen
Nachbarn hintangeſetzt. Niemand will aber
immer bloß geben und niemals nehmen,
ſchließt das Blatt ſeine Ausführungen. „Wir
können unſern Kriegsbedarf auch anderswo
decken. Wenn unſer Nachbar ſich nicht bereit
finden will, unſern Rebellen, die auf ſein
Gebiet übertreten, etwas ſchärfer auf die
Finger zu ſehen und ſie entweder durch Aus
lieferung oder Jnternierung unſchädlich zu
machen, dann auch keinen Pfennig mehr nach
der Kapkolonie.“ Weiter leſen wir in
dem Blatte: Man rechnet, daß der Waſſer-
transport von Kapſtadt nach Lüderitzbucht
bisher ungefähr des Koſtenaufwandes er
fordert hat, der für den Bau der Waſſer-
leitung von Anichab nach Lüderitzbucht nötig
ſein würde. Die Koſten des Transportes
der Güter mit Hilfe von Ochſen, Kamelen,
Eſeln uſw. von Lüderitzbucht aus, einſchließ
lich der Anſchaffungs- und Unterhaltungs-
koſten der Tiere, der Gehälter und Löhne der
Treiber uſw., werden bis jetzt auf 27 Millionen
Mark berechnet. Den Eiſenbahnbau von
Lüderitzbucht bis Kubub wollte die Firma
Lenz dem Vernehmen nach für 6 Millionen
Mark übernehmen.“

ſchehenen Dinge weniger berührten, als jeden
anderen und die doch tapferer als ſie alle
dagegen angekämpft, ſchwerer als ſie alle da-
runter gelitten was war aus ihr ge-
worden? Wie ſie alle verkannt und ver-
laſſen hatten, tat es auch ihr Onkel Robert.

Und Andro allein wußte, daß ſie unſchuldig
war, daß ſie nur in edler Tapferkeit und Zu
verſicht auf ihre Tugend, um ihn zu retten,
dieſes Weib begleitet hatte. Jmmer wieder
und wieder tönten ihm die Worte durch Herz
und Sinn, die Doktor Valbrègue zu ihm
geſprochen, als Andrs ihm von Babiole er-
zählt, was er von ihr wußte. „Dieſes Mädchen
liebt Sie“, hatte der wackere Arzt mit be-
deutſamem Ernſt geſagt; „und wenn dieſes
edelmütige junge Geſchöpf, das wiederholt
Jhr Schutzengel geweſen, rein und unver-
dorben geblieben, wie ich es nicht bezweifle
dann, Subligny, muß ſie Jhr Weib werden:
ſie iſt deſſen würdiger als eine auf der Welt
und wird Jhr Glück ſein!“

Andrs gedachte all' der Dienſte, die ſie
ihm erwieſen, von jener Nacht an, da ſie
ihn von dem Selbſtmorde gerettet, bis zu
dem Tage auf der Mairie, wo ſie ihn ver-
hindert, das verhängnisvolle „Ja“ auszu-
ſprechen, bei dieſen Gedanken trat deutlich
das beglückende Bewußtſein vor ſeine Seele:
ja, ſie liebt Dich, Babiole's edles teures Herz
gehört Dir! Was ſie getan, vollbrachte ſie
um Deinetwillen, um dieſes ihres ſüßen
ſchönen Geheimniſſes willen, das ſie nicht
zu geſtehen wagte

Fortſetzung folgt.
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Krawalle in Prag und in Brünn.
Ueber Ruheſtörungen in Prag und Brünn

am vorgeſtrigen Sonntag wird berichtet.
Danach verſammelten ſich in Prag vormittags
trotz des Verbotes der van den Tſchechiſch
nationalen und den Sozialiſten
beabſichtigten Verſammlung in der Wladislaw-
gaſſe etwa 1500 Perſonen, die ſich in Schmäh
rufen ergingen. Die Polizeibeamten
und Wachleute, die intervenieren wollten,
wurden verhöhnt und mit Stöcken ge
ſ ſchlagen. Die Menge, die hierauf aus
einandergetrieben wurde, zog nach dem
Wenzelsplatz, wobei ſie nach beliebter tſchechiſcher

Manier in deutſchen Häuſern, darunter
in der Redehalle und den Gebäuden des Turn
vereins die Fenſter einſchlug. Es
wurden 14 Perſonen verhaftet, worauf ſich
ſchließlich die Straßen wieder leerten.
Auch in Brünn haben Krawalle ſtattgefunden.
Dort tagt ſowohlein deutſcher wie tſchechiſcher
Volkstag und natürlich herrſcht in Folge
davon in beiden Lagern eine erregte Stimmung.
Die Deutſchen veranſtalteten nun am Sonn
abend einen Fackelzug, wobei es zwiſchen
Deutſchen und Tſchechen zu wiederholten
Zuſammenſtößen kam. Am Sonntag kam
es zu viel ſchlimmeren Straßenkonflikten.
Beiderſeits wurden Perſonen verletzt; auch
Wachleute erlitten Verwundungen. Die
Menſchenaufläufe waren ſo groß, daß den
ganzen Sonntag der Straßenbahnverkehr ge-
ſtört wurde. Zahlreiche Perſonen wurden
verhaftet. Jedoch erwies ſich die Polizei
gegenüber den Menſchenmaſſen ſchließlich als
ohnmächtig und es wurde deshalb ein
Bataillon Infanterie und eine Schwadron
Kavallerie zu ihrer Unterſtützung requiriert.
Das Militär ſchaffte dann allmählich Ord-
nung. Der deutſche Volkstag hat eine
Reſolution angenommen, in welcher ſehr
entſchieden gegen die geplante Errichtung
einer tſchechiſchen Univerſität in Brünn
Stellung genommen wird. Auch der
tſchechiſche Volkstag nahm in derſelben
Angelegenheit eine Reſolution an, in der die
tiefſte Erbitterung ausgeſprochen wird, daß
die deutſchen führenden Kreiſe von Brünn
„aus niedrigſten Beweggründen“ die Forderung
auf Errichtung einer tſchechiſchen Univerfität
in Brünn zu wiüſſten, politiſch nationalen
Hetzen mißbrauchten. Die Verſammelten
erklärten „feierlich, daß die zweite tſchechiſche
Univerſität ſobald wie möglich, und zwar
einzig und allein in Brünn, errichtet werden
müſſe.“ Jn Brünn wohnen 70000 Deutſche
und nur 40000 Tſchechen. Es iſt nur natür
lich, daß ſich die Deutſchen gegen die Er-
richtung einer tſchechiſchen Univerſität in Brünn
nach Kräften wehren.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen in Rominten. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor. Miniſter v. Podbielski
iſt wieder abgereiſt.

Wie die „Petersburger Telegr.-Agentur“
meldet, hat Kaiſer Wilhelm dem ruſ
ſiſchen Miniſter v. Witte in Rominten
die Kette des SchwarzenAdlerordens verliehen
und ihm außerdem ſein Porträt im goldenen
Rahmen mit einer die Miſſion Witte betreffen-
den Jnſchrift überreicht.

Dresden, 3. Oktober. Die geſtern zu
Ende geführten Wahlen zur zweiten
Kammer im Königreich Sachſen brachten
den Konſervativen 19, den Nationalliberalen
8, den Reformern, Freiſinnigen und Sozfal-
demokraten je ein Mandat. Die zweite
Kammer ſetzt ſich künftig zuſammen aus 53
Konſervativen, 24 Nationalliberalen, 2 Re
formern, 2 Freiſinnigen und 1 Sozialdemo-
kraten.

Der Streik in den Berliner
Elektrizitätswerken.

Merſeburg, 3. Oktober.
Die Einigungsverhandlungen, welche geſtern

gepflogen wurden, ſind geſcheitert, es iſt ein
von langer Hand vorbereiteter Streik größeren
Stils, welcher da ausgebrochen iſt. Seit
geſtern hat ſich den ausſtändigen drei Gruppen
eine vierte angeſchloſſen. Der größte Teil der
Heizer und Maſchiniſten von den „Berliner
Elektrizitäts Werken“, die den Strom für
Straßenbahn und Beleuchtung der Stadt
liefern, ſind ebenfalls in den Ausſtand ge-
treten. Es iſt durch Hilfskräfte dafür Sorge
getragen, daß weſentliche Störungen vermieden
werden. Die Ausſicht auf Wiederherſtellung
des Friedens hat ſich erheblich verringert, da
die zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
e etzten Einigungsverhandlungen geſcheitert

und.
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Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben zum Streik:
Die Einigungsverhandlungen, welche geſtern
unter dem Vorſitz des Magiſtratsrats von
Schulz zwiſchen den Verwaltungen der Elek-
trizitätsGeſellſchaften und den ſtreikenden
Arbeitern ſtattgefunden haben, ſind ergebnislos
verlaufen, nach der Bezeugung des Vorſitzenden,
weil die Arbeitnehmer kein ausreichendes Ent
gegenkommen bewieſen. Erwägt man, daß
die erſten Forderungen der Arbeiter auf dem
Werner-Werk und auf dem Kabelwerke der
Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft von den
Verwaltungen wenigſtens zum Teil bewilligt
waren, daß dieſe ſomit bereits das Jhrige zur
Verſtändigung getan hatten, als jene Arbeiter
Klaſſen in den Ausſtand traten, ſo wird man
aus dieſem Verlauf der Einigungsverhand-
lungen den Schluß ziehen dürfen daß der
ſozialdemokratiſche Metallarbeiterverband, der
die Fäden in der Lohnbewegung zieht, es in
der Tat auf eine entſcheidende Kraftprobe mit
den großen Elektrizitäts-Geſellſchaften ankom
men laſſen will, oder vielmehr daß eine Ver-
anſtaltung einer ſolchen Kraftprobe von ihm
ſchon von langer Hand her beabſichtigt wurde.
Man wird in dieſer Annahme noch beſtärkt
werden müſſen durch die Tatſache, daß unter
dem Einfluß des Metallarbeiterverbandes auch
die Arbeiter in den von dem Lohnſtreit abſolut
nicht berührten Elektrizitätskraftwerken ſtreiken.
Man will offenbar auch das nicht beteiligte
Publikum in den Streik hineinziehen und ſo
die öffentliche Meinung gegen die Verwal
tungen der Elektrizitätswerke ebenſo ſchnell
mobil machen, wie man die öffentliche Meinung
bei dem Bergarbeiterſtreik gegen die Zechen in
Bewegung zu ſetzen verſtanden hat. Es iſt
unter dieſen Umſtänden ſelbſtverſtändlich, daß
der Verband der Metall-Jnduſtriellen auch
die bereits am Sonnabend in Ausſicht ge-
ſtellten Gegenmaßregeln ergreifen und daß die
Ausſperrung von vielen Tauſenden von Ar-
beitern die Folge des von dem Metallarbeiter-
verbande herausgeforderten Machtkampfes ſein
wird. Man wird aber auch annehmen können,
daß das durch die Behinderung ſeines Ver
kehrs und andere Störungen zeitweilig in
Mitleidenſchaft gezogene Publikum ſich gegen-
wärtig halten wird, daß die Schuld an all
dieſen Vorkommniſſen ganz allein der ſoztal-
demokratiſche Metallarbeiterverband trägt, und
man wird hoffen dürfen, daß die öffentliche
Meinung ſich in dem vorliegenden Falle mit
Nachdruck gegen diejenigen richten wird, die
ohne ernſthafte ſachliche Gründe einen ſo
ſchweren wirtſchaftlichen Kampf heraufbe-
ſchworen haben.

CLokales.
Merſeburg, 3. Oktober.

Vaterländiſcher Frauen Verein.
Die morgige Verſammlung beginnt um 5
Uhr nachmittags, der Vortrag um 6 Uhr.

Omnibus- Verbindung nach Zöſchen.
Wie aus einer Bekanntmachung in der vor-
liegenden Nummer erſichtlich, wird von jetzt
ab täglich, auch Sonntags ein Omnibus
zwiſchen Merſeburg und Zöſchen verkehren,
der auch die Poſtſachen mit nimmt. Weiter
hat dieſer Omnibus aber mit der Poſt nichts
zu tun, vielmehr handelt es ſich um ein rein
privates Unternehmen. Der Omnibus fährt
hier an Werktagen um 1 Uhr 30 Min. mit-
tags, Sonntags um 7 Uhr früh ab. Nach
den Erfahrungen, die wir mit der Automobil-
Verbindung gemacht und angeſichts des Um-
ſtandes, daß es von einer elektriſchen Fern-
bahn Merſeburg--Leipzig ganz ſtill geworden
iſt, darf die Omnibus- Verbindung mit Zöſchen
zwar freudig begrüßt werden unter den
Blinden iſt der Einäugige König aber der
Wunſch, daß Merſeburg mit dem Oſten recht
bald durch die Staatsbabn verbunden werden
möchte, taucht immer wieder von neuem auf;
dann hätte die ganze Miſère mit einem Mal
ein Ende. Es darf als ſo gut wie ſicher gelten,
daß die Mittel für Merſeburg--Leutzſch ſchon
im nächſten Etat angefordert werden, und es
bleibt zu wünſchen, daß ſowohl das Abgeord
neten, wie auch das Herrenhaus dieſe Mittel
bewilligen werden.

Rittershaus Konzert. Dem Freitag,
den 13. Oktober, abends 8 Uhr im Saale
der Reichskrone ſtattfindenden Wagner- Bal
laden- und Lieder-Abend von Alfred Ritters-
haus ſieht man in unſeren muſikaliſchen
Kreiſen mit Spannung entgegen. Da der
Beſuch des Konzerts vorausſichtlich ein ſehr
reger ſein wird, ſo wird man gut tun, ſich
rechtzeitig Karten im Zigarren Geſchäft der
Firma Leopold Meißner zu ſichern. Wir
haben das intereſſante, abwechſelungsreiche
Programm bereits veröffentlicht. Es bietet
Herrn Rittershaus, deſſen ureigenes Gebiet ja
der dramatiſche Geſang iſt, reiche Gelegenheit
zur vollen Entfaltung ſeines Talents. Daß
der Küuſtler gegenwärtig völlig auf der

Höhe ſeiner glänzenden Stimmmittel und ſeiner J Ziegenhain geſchleudert. Der rauchgeſchwärzte

viel bewunderten Geſangs und Vortrags-
Kunſt ſteht, iſt aus einer Zuſammenſtellung
von Original-Kritiken aus letzter Zeit im
Jnſeraten-Teile des heutigen Blattes zu er
ſehen, welche wir der Beachtung unſerer Leſer
empfehlen.

Es regnet, es regnet, es regnet ſeinen
Lauf. Der Herbſt zeichnet ſich in dieſem
Jahre nicht durch ſchöne, ſonnige Tage aus,
es regnet anhaltend und die Temperatur iſt
froſtig, ſo daß man ſich am liebſten im ge-
heizten Zimmer aufhält.

Provinz und Umgegend.
Halle,' 1. Oktober. Nach 4r), jähriger

emſiger Bautätigkeit iſt das neue Juſtiz-
gebäude nunmehr vollendet, und heute
mittag 12 Uhr fand unter zahlreicher Be-
teiligung der Beamtenſchaft ſowie Vertretern
der beiden ſtädtiſchen Kollegien die feterliche
Einweihung ſtatt. Dem Feſtakte wohnten

u. a. bei Oberlandesgerichtspräſident Hagen
als Vertreter des Juſtizminiſters und Kammer-
gerichtspräſitdent Dr. v. Schmidt. Bau-
inſpektor JllIert, der Schöpfer des Baues,
übergab mit einer Anſprache das neue Juſtiz-
gebäude an den Vertreter des Juſtizminiſters.
Weiter ſprachen Landgerichtspräſident v.
Maibohm und Oberlandesgerichtspräſident
Hagen. Bet dieſer Gelegenheit erfolgte
eine größere Anzahl von Auszeichnungen.
Das Gebäude iſt mit einem Koſtenaufwande
von nahezu 4 Millionen Mark erbaut.

Lützen, 1. Oktober. Jn der Nacht vom
Freitag zum Sonnabend haben Diebe die
hieſige Apotheke heimgeſucht. Sie ſind
durch das Speiſekammerfenſter eingeſtiegen,
haben ſämtliche unteren Zimmer durchſucht
und das Wechſelgeld im Betrage von 10
M., eine goldene Uhrkette, eine kleine Flaſche
Ungarwein und aus dem Garten ein Paar
Strümpfe geſtohlen. Den Ausweg nahmen
ſie durch den Schützenhausgarten nach der
Moltkeſtraße. Vorher hatten ſie einen Ein
bruch in dem benachbarten Geſchäft des
Kaufmanns William Sack verſucht, waren
aber durch die Wachſamkeit des Hundes
daran verhindert worden.

Lützen, 2. Oktober. Der bisher in
Dürrenberg ſtationierte Fußgendarm Schlicht
iſt am 1. Oktober nach Lützen, an Stelle des
zum Domküſter in Merſeburg gewählten
Gendarm Drehkopf verſetzt worden.

Werlitzſch, 2. Oktbr. Als geſtern beim
Gutsbeſitzer Felgner der Stallſchweizer
eine Kuh nach dem Hofe führte, kam der
Bulle hinzu, ging auf den Schweizer los und
riß ihn um. Der Schweizer brach hierbei den

z Fuß und mußte ſich in kliniſche Behandlung
nach Halle begeben.

Groß-Salze, 1. Oktober. Jhren Gatten
zu ermorden verſuchte hier eine junge
Frau. Erſt nahm ſie ein Beil, ſpäter einen
Hammer, um ihren Mann, wie ſie ſagte,
„unter die Erde zu bringen.“ Die Sache
kam indes anders, als ſie dachte. Jhr Mann
verabreichte ihr als Quittung für ihr liebe-

volles Vorhaben eine gehörige Tracht Prügel,
womit freilich die Angelegenheit noch nicht
erledigt iſt.

Jenag, 30 Septbr. Größte Vorſicht wird
allen denen anempfohlen, die in den nächſten
Tagen zum Fuchsturme hinaufſſteigen.
Der Turm hat durch den durch Blitzſchlag
dieſer Tage verurſachten Brand leider ſo ſtark
gelitten, daß der untere Teil nicht ohne Gefahr
begangen werden kann. Es iſt daher dringend
geraten, von dem Waldwege beim Kaiſer-
denkmal rechts abzubiegen und von dort aus
den Weg auf der Südſeite des Hausberges
zu benutzen. Der Brand iſt erſt ſo ſpät, zwei
Stunden nachdem der Blitz eingeſchlagen hatte,
bemerkt worden, weil der herrſchende Nebel ſo
dicht war, daß von dem Wirtſchaftsgebäude
aus der Turm garnicht ſichtbar war. Be
merkenswert iſt der Umſtand, daß die Turm-
ſpitze, in der ſich eine Kapſel mit Schriftſtücken
und Zeitungen befand, in den glühenden
Turm hinabgeſtürzt iſt, ohne daß ihr Jnhalt
weſentlich beſchädigt wäre. Die hölzerne
Turmhalle und die Wendeltreppe ſind ver
nichtet, das alte Gemäuer ſelbſt aber ſteht noch
in trotziger Feſtigkeit. Der Strahl iſt an
ſcheinend an einer alten Blitzableitung im
Jnnern des Turmes niedergefahren, hat unten
gezündet und der Turm iſt dann von unten
nach oben völlig ausgebrannt. Leider ſind
auch einige der älteſten Urkunden der Fuchs
turm geſellſchaft in der Turmkuppe vernichtet.
Das Feuer war erſt 6 Uhr bemerkt worden.
Dasſelbe brannte ſtichflammenartig zu Luken
und Fenſtern hinaus, ſo daß der Brand von
Ziegenhain aus den Eindruck eines großen
Feuerwerks machte. Während des Brandes
ſtürzten Teile der Wände mit lautem Krachen
herab. Schieferſtücke uſw. wurden faſt bis

Turm gewährt einen ruinenhaften Eindruck.
Gotha, 2. Oktbr. Ueber eine Schieß

affäre berichtet das „Gothaer Tageblatt“:
Die drei fremden und mit den hieſigen Ver-
hältniſſen nicht bekannten Stellmacher Hähnel,
Häusler und Tornow, die in der hie-
ſigen Waggonfabrik arbeiten und bisher un
beſcholtene Leute ſind, kamen nebſt einer Frau
und deren Tochter aus einer geſelligen Zu-
ſammenkunft. Auf dem Fahrdamm der
Gartenſtraße, nahe dem Berletſchen Hauſe

verabſchiedete ſich Tornow von den beiden
weiblichen Perſonen, während ſeine beiden
Kollegen wenige Schritte abſeits auf dem
Fußweg auf ihn warteten. Kurz nach 1. Uhr
ging Rentier Berlet, der von einem Liebes-
mahl kam, quer über die Straße nach ſeiner
Wohnung zu und ſoll Tornow angeſtoßen
haben. Dieſer ſtellte Berlet zur Rede und
folgte ihm bis auf die Steintreppe vor ſeiner
Haustür. Herr Berlet packte hier den Auf-
dringlichen. Dieſer griff ebenfalls zu und
warf Herrn Berlet zu Boden. Die beiden
weiblichen Perſonen waren vor dieſem Auf-
tritt bereits weggegangen. Die beiden Kollegen
kamen auf den Ruf Tornows herzu und
trennten die Streitenden. Die drei Stell
macher gingen darauf die Gartenſtraße tn der
Richtung nach der Auguſtſtraße entlang. Berlet
war inzwiſchen in ſein Haus eingetreten.
Plötzlich hörten die drei Arbeiter nochmals
die Berletſche Haustürzuſchlagen und bald darauf
hinter ſich Tritte. Als ſie ſich umſchauten, näherte
ſich ihnen Berlet und auf ungefähr fünfzig
Schritte feuerte er aus einem Gewehr den Schuß
auf ſie ab. Ein dichter Schrothagel traf
alle drei und zwar zwei im Geſicht, am Arm
und im Rücken. Tornow wurde nur am
Rücken verletzt. Die drei Verletzten, von
denen die zwei am Kopf Getroffenen ſtark
bluteten, ergriffen ſchleunigſt die Flucht und
begaben ſich ſofort in ärztliche Behandlung.
Alsdann machte einer von ihnen von dem
Vorfall auf der Polizeiwache Anzeige. Rentier
Berlet hatte letzteres auch ſchon getan und
zwar mit der Begründung, daß er angefallen
worden ſei.

Vermiſchtes.
Berlin, 2. Oktbr. Eine Räubergeſchichte, die

ſich mit all ihrer Romantik und Abenteuerlichkeit
auch in Wildweſt Amerika hätte ereignet haben
können, trug ſich in der letzten rauhen Sonntags-
nacht vor den Toren Berlins zu. Verkleidete Ver-
brecher, Revolverſchüſſe und der Streit um einen
hohen Geldſchatz ſpielten in dieſem Kampf eine
Rolle. Dem Poſtboten Albert Girndt aus Steglitz
war bekannt, daß auf dem dortigen Hauptpoſtamt
in der Albrechtſtraße anläßlich des Monatsſchluſſes
etwa 96 000 M. in Gold und eine größere Summe
Papiergeld auſbewahrt wurde. Das ließ dem Poſt-
boten keine Ruhe. Er plante mit ſeinem Bruder,
dem Schloſſergeſellen Arthur Girndt aus der Choriner-
ſtraße 45 zu Berlin, und einem dritten Komplizen
einen Raubanfall, um ſich in den Beſitz des Geldes
zu ſetzen. Dem Genoſſen der Brüder wurde die
Sache aber noch im letzten Augenblick leid, er „pfiff“
den Plan der Polizei, und dieſe beſetzte heimlich
das Poſtgebände. Es war finſtere Mitternacht, da
kam der Poſtbote Girndt, durch einen falſchen
Bart unkenntlich gemacht, leiſe herangeſchlichen, öffnete
mittelſt Nachſchlüſſels die Haustür und erbrach die
äußeren Türen des Geldſchrankes. Als er bis zu
den eigentlichen Wertbehältern vorgedrungen war,
hielten es die Polizeibeamten an der Zeit, ihn feſt-
zunehmen. Aber ſie hatten nicht mit den herkuliſchen
Körperkräften des verwegenen Einbrechers gerechnet.
Wie wahnſinnig ſchlug er um ſich, und in dem
herrſchenden Halbdunkel entſtand ein wütender
Kampf, bei dem der Verbrecher dem Kriminalbe-
amten Grunwald faſt die Kehle zuſammendrückte
und die Kleider vom Leibe riß. Grunwald griff
nun in der Notwehr zum Revolver und ſandte
dem nach den Korridor zu entfliehenden Verbrecher
eine Kugel nach. Sie brachte den im Flur
poſtierten Chef der Steglitzer Polizei, Kom
miſſar Hoffmann, einen Streifſchuß an der
Hand bei, der den tapferen Beamten in-
deſſen nicht hinderte den Eindringling
mit eiſerner Hand zu packen und feſtzuhalten. Die
Kugel, die die Hand des Polizeikommiſſars geſtreift
hat, war übrigens gleich darauf Girndt in den
Hinterkopf gedrungen und hat ihm eine ſtark
blutende Fleiſchwunde beigebracht. So überwältigt,
gab Girndt endlich den Widerſtand auf und wurde
gefeſſelt in Polizeigewahrſam überführt. Seinem
Bruder, der auf der Lauer geſtanden hatte, gelang
es gleichfalls, geſtern morgen feſtzunehmen. Er hat
bereits ein Geſtändnis abgelegt. Das edle Brüder-
paar wurde geſtern abend zum Unterſuchungsge-
fängnis in Moabit transportiert.

Koburg, 1. Oktober. Vor dem Schöffengericht
des benachbarten Jnduſtrieſtädtchens Neuſtadt er
ſchienen, von ihren Anwälten begleitet, zwei Land
wirte, von denen der eine den anderen „Du
Schweinigel“ tituliert hatte. Es gelang dem
Richter, einen Vergleich herbeizuführen, und der
Beleidiger erklärte ſich bereit, alle Koſten ſeines
Gegners zu übernehmen. Als er jedoch erfuhr, daß
dieſe inkluſive der Auslagen des von Koburg her-
übergekommenen Anwalts 57 M. ausmachten,
meinte er reſigniert: „Ja, jetzt, wo die Säu ſo teuer
ſind, wundere ich mich nicht mehr, daß ein
Schweinigel auf 57 M. kommt!“

Poſen, 1. Oktbr. Zu der Ausſchreitung des
Leutnants v. Lekow in Liſſa, der bei einem
nächtlichen Straßenauflauf den 23 jährigen Haus-
hälter Röſch erſchoß, wird ferner gemeldet, daß die
Beerdigung des Erſchoſſenen am Sonnabend unter

großer Beteiligung ſtattfand auch der Komman
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deur und mehrere Offiziere des 56. Feldartillerie-
Regiments daran teil. Leutnant v. Lekow
wurde ins Militärgefängnis nach Poſen gebracht.
Gegen ihn wird vorausſichtlich wegen Körperverletzung
mit tödlichem Erfolg Anklage erhoben werden.

Brückeneinſturz in Heidelberg.
Heidelberg, 2. Oktbr. Heute früh 7 Uhr iſt

der mittlere Bogen der neuen, über den Neckar
führenden, nahezu fertiggeſtellten Eiſenbahnbrücke
wiſchen Heidelberg und Wieblingen eingeſtürzt.Die Arbeiter konnten ſich noch rechtzeitig retten.

Die Spannweite beträgt 14 Meter. Der geſamte
Schiffahrtsverkehr iſt geſperrt. Eine Abſprießung
des Bogens war, wenn nicht die ganze Schiffahrt
gehindert werden ſollte, außerordentlich erſchwert
oder faſt unmöglich. Dies und der Umſtand, daß
ein ſchwerer Dampfkrahnen auf der Spannung ſich
befand, veranlaßte, daß die Eiſenkonſtruktion der
eigenen und der Laſt des Krahnens nicht Widerſtand
leiſten konnte. Die Eiſenträger brachen durch, als
ob ſie von Holz wären, und der ganze Bogen ſtürzte
ein. Ein Glück war es, daß die Arbeitszeit noch
nicht begonnen hatte, ſonſt wären die Folgen unab-
ſehbar geweſen. Die Fertigſtellung der Brücke iſt
auf dieſe Weiſe unliebſam hinausgerückt. Der
Schaden iſt ſehr beträchtlich.

Kleines Feuilleton.
Zum Untergrundbahnprojekt der

Berliner Straßenbahn wird von einer
der Großen Berliner Straßenbahn naheſtehen-
den Seite folgendes ausgeführt: Die Technik
iſt neuerdings ſo weit vorgeſchritten, daß man
den Tunnel ohne weſentliche Einſchränkung
des Verkehrs ausführen kann. Selbſtver-
ſtändlich werden die Arbeiten in verſchiedene

von Quer zu Hauptſtraßen fortſchreiten und
beim Tagebau immer nur die eine

Straßenhälfte in Angriff nehmen. Dazwiſchen
wird der Straßenbahn- und Omnibusverkehr
durch die Parallelſtraßen abgelenkt der übrige
Verkehr hat dann noch genügend Raum, weil
der Boden alsbald fortgeſchafft und nicht
ſeitlich aufgeſpeichert wird, wie dies vielfach
in engeren Straßen beim Bau ſehr tiefer

und ſehr breiter Notausläſſe der ſtädtiſchen
Kanaliſation geſchehen iſt. Allein man kann
den Tunnel auch bergmänniſch, mit Hülfe
eines Vortriebſchildes mittelſt Preßluft, unter
Zuhülfenahme des neuen Gefrier-Verfahrens
ausbauen und den Boden auf Arbeitsgleiſen
rückwärts hinausſchaffen. Die Baukoſten
werden dann freilich ſehr hoch; für fünf
Kilometer Tunnelbahn 60 Millionen Mark
kann nur eine kapitalkräftige Geſellſchaft auf-
wenden.

Woher ſtammt der Ausdruck
„Naſſauern““! Der Voſſ. Ztg. wird ge
ſchrieben: Um die „Straffälligkeit des
Naſſauerns“ zu ahnden, verhängte kürzlich,
wie mitgeteilt, der Kaiſer beim Frühſtück in
einem Garten zu Naſtätten (Rheinprovinz)
über die kaiſerlichen Prinzen, welche die
Zwetſchenbäume auf den Reifegrad der Früchte
unterſuchten, lachend eine Buße von je 10 M.,
was den körnigen und vierſchrötigen Garten
beſitzer zu der Aeußerung veranlaßte, daß ihm
unter dieſen Bedingungen alle Zwetſchen ab-
geerntet werden dürften. Vielleicht inter
eſſiert anläßlich dieſer Anekdote die Frage nach

T

dem Urſprunge des anrüchigen Wortes
„Naſſauer“, das bekanntlich vielfach gebraucht
wird, um einen Menſchen zu bezeichnen, der
ſich auf Koſten Anderer Genüſſe verſchafft.
Der burſchikoſe Ausdruck ſoll in Göttingen
entſtanden ſein. Den auf Wunſch ihres
Landesherrn die dortige Univerſität beſuchenden
Angehörigen des bis 1866 ſelbſtändigen Herzog
tums Naſſau wurden im Bedarfsfalle ſeitens
der herzoglichen Regierung beſtimmte Bene-
fizien, u. a. auch Freitiſche zuteil. Dieſen
Freitiſch benutzten jedoch bei günſtiger Ge-
legen9eit bisweilen auch ſolche Studenten, die
nicht aus Naſſau ſtammten. Dieſe wurden
dann von ihren Studiengenoſſen ſcherzweiſe
„Naſſauer“ genannt, weil ſie an dem naſſau-
iſchen Freitiſche „genaſſauert“ hatten. Die
erſten „Naſſauer“ waren alſo alles andere,
nur keine Naſſauer.

Stiftung. Der verſtorbene Profeſſor
des Kölner Konſervatoriums, Seiß, vermachte
zu wohltätigen Zwecken 534,000 Mark. Wie
die „Kölniſche Zeitung“ berichtet, ſind davon
203,000 Mark zum Zwecke von Kölner Volks-

ſchullehrern und Lehrerinnen, 200,000 Mark
zur Verteilung an die bei ſeinem Tode am
Konſervatorium wirkenden Lehrer aller Fächer
und 100,000 Mark für Kölner Krankenhäuſer
beſtimmt. Ferner ſollen 20,000 Mark zur
gleichmäßigen Verteilung an die bei ſeinem
Tode einer ſeiner Unterrichtsklaſſe zugewieſenen
Schüler gelangen und 10,000 Mark der
Lehrer-Penſtonskaſſe des Konſervatoriums
zugeteilt werden.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

London, 2. Okt. „Daily Telegraph“
berichtet aus Newyork: Präſident Rooſe
velt nebſt Familie ſchwebten geſtern auf der
Rückreiſe von Oſterbat nach Waſhington in
großer Gefahr. Infolge Achſenbruchs wurde
der Salonwagen des Präſidenten 100 Meilen
weit neben den Schienen geſchleppt. Der
Sohn und die Frau des Präſidenten erlitten
leichte Abſchürfungen, die übrigen Familien-
glieder kamen mit dem Schrecken davon.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Kursbücher. Jn der Reihe der Eiſenbahn

Kursbücher hat ſich im Laufe der Zeit das im
Faberſchen Verlage in Magdeburg erſcheinende
Kursbuch für Mittel und Norddeutſchland große
Beliebtheit beim reiſenden Publikum erworben So
eben iſt die Winterausgabe 1905/06 dieſes praktiſchen
Buches in bekannter Geſtalt herausgekommen und
zum bisherigen Preiſe von 20 Pfennig in Buchhand
kungen und Schreibwarenhandlungen zu haben.
Die Verlagshandlung verſendet das Buch auch
direkt franko gegen Einſendung von 25 Pfennig.
Thieles Kursbuch für Mitteldeutſch-
land (im Verlage der Halleſchen Zeitung, Halle
a. S.) liegt auch für das Winterhalbjahr rechtzeitig
vor. Dieſes kleine handliche Kursbuch den
Abonnenten der Halleſchen Zeitung wird dasſelbe
koſtenlos zugeſtellt iſt für 20 Pfg. einſchließlich
Porto durch die Buchhandlungen oder direkt vom
oben erwähnten Verlage zu beziehen.

Bauabſchnitte eingeteilt werden. Man wird

e

Heute morgen entschlief sanft und unerwartet nach Gottes
unerforschlichem Ratschluss meine liebe, herzensgute Frau

re geb. Hug0.Der tieſbetrübte Gatte:
Dr. Hippmeſen

und Mutter: Pastorin H. Hugo.
Merseburg, den 3. Oktober 1905. (2001
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 5. Oktober, nachm.

3 Uhr, von der Leichenhalle des Altenburger Friedhofes aus, statt.

rücelrrüchi Schultze,
Bankgeschäift.

An und Verkauf von Wertpapieren, Diskontierung von
Wechſeln, Jncaſſo. Konto-korrent, Depoſiten-, Check- und

Lombard Verkehr.
Vermietung von Schrankfächern in meiner Treſoranlagr.

Beſorgung neuer Zinsbogen.

StadtTheater in Halle.
Mittwoch, 4. Oktober., abds. 71

Uhr, Beamtenkarten giltig:
Brüder von St.
(Schauſpiel von Ohorn.)

1,200,000 M.
ſind v. 31 an auf Acker auszuleih.
H. Silherherg, Saeeeet
900,000 Mk. Jnſtituts u.

Privatgelder
à 3 o werden a. Acker verliehen.
Anträge unter A. U. 326 an Ru-
dolf Mosse, Magdeburg.

Die
Bernhard.

(1991

Herrschaftliche Wohnung,
8 Zimmer m. reichl. Zubehör, Elekt.
Licht, evtl. für 1. Jan. od. 1. April
beziehbar u. jetzt zu vermieten. (1994
Friedr. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.

Herrschaftliche Wohnung,
etwa 5 Zimmer (Badezimmer event.
Gartenbenutzung) z. 1. April 1906
zu mieten geſucht. Off. u. G. M, 7.
Deſſau poſtlagernd erbeten. (1989

Weissenfelser Str. Mo. 2
iſt eine große Wohnung im Garten,
ganz oder geteilt zu vermieten, ev.
mit Pferdeſtall; ganz 1. April 1906,e e e e e et e te 48 Sein Teil 1. Januar zu beziehen.53 f 7 d 5fein e ne e ein großer ſener gang en

Zum I n, a e d vn c I. Dez., ein Teil ſofort zu benutzen.
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ad t dChiffre- Angeigen
für Personal-Gesnehe

Stellen-Gesnehe
An- und Verkänre
TWFinanzirangen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein a Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

See
re
e

t

jacken und Herren-Pelze.

und Kinder.

mit und ohne Futter.
Vertreter in Herseburg:

Varl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Reisender
der ſeine Poſition zu verändern wünſcht,
bediene ſich der Annonce und wende ſich

behufs ſachgemäßer Vorſchläge an die
Annoncen Expedition Daube Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

d F

a t

e BeeW e g n

S

Entenplan 8
empfehlen ihr großes Lager ſämtlicher Neuheiten in Boas und Stolas
in allen modernen Pelzarten und Façons, Muffen, Herren u. Knaben
aufknöpfkragen, Pelzmützen für Herren und Knaben, Frauen

h
x S Se

Be n

Größtes Lager in Hüten verſchiedener moderner Formen, in
weich nnd ſteif, Cylinder- und Chapeau Claques, Lodenhüte, größte

Auswahl in ſehr kleidſamen chicen Formen, Velour und Kinderhüte.
Die neueſten Herbſt- und Winter-Mützen für Herren

J Filzſchuhe und Pantoffeln mit und ohne Lederſohlen
bewährter Qualitäten. Shlipſe und Kragenſchoner, neueſte Formen

und Deſſins. Handſchuhe in Leder, Glaçé, Dogskin und Krimmer,

De Wollene Jacken und Hoſen, Kragen und Manſchetten,
Regenſchirme und Stöcke, Gummiträger.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen um die Ehre Jhres
Beſuches und verſprechen bei reeller guter Bedienung die denk-
bar billigſten Preiſe bei prima Qualitäten.

h
(2002

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Tein

macht zarte weisse HändeNur eeht in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-BRorax- Seife 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pf.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

Descnafts- Aebernaſime.
Den geehrten Damen und Herren von Merſeburg und Um

gebung die ergebene Mitteilung, daß ich am heutigen Tage mein Damen-
und HerrenFriſeur-Geſchäft Herrn Otto Stiebritz übergeben habe.
Für das mir entgegengebrachte Wohlwollen beſtens dankend mit der Bitte,
es auch meinem Nachfolger übertragen zu wollen, (1995

zeichnet Hochachtungsvoll
Merſeburg, den 3. Oktober 1905.

Gotthardtſtraße 9.

Wilhelm Klbreeht,
Friseur.

Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich den geehrten Damen
und Herren mit der Bitte, mich in meinem Unternehmen unterſtützen zu
wollen. Meine Tätigkeit in den größten Friſeur-Geſchäften ermöglichen
es mir, den verwöhnteſten Anſprüchen gerecht zu werden. Empfehle mich
beſonders in

Ball- und Geſellſchafts-Friſuren der neueſten Mode.

Manicure, Pocdicure,Anfertigung neuester Haararbeiten
Spezialität: Ondulation.
Hochachtungsvoll

Oito Stiebritz,
Friseur.

Merseburg. Gotthardtstrasse 9.

Zur gefälligen Kenntnis, daß ich mit dem heutigen
Tage meine mit allem Komfort der Neuzeit und der modernen
Hygiene entſprechende

Damen- und Rerren-
Frisir-Salons
hier Markt Ar. 22

eröffnet habe.
Meine langjährige Tätigkeit in nur erſten Geſchäften

Deutſchlands ſichern mir ein gutes Renommee; unterſtützt durch
Engagement erſter Kräfte hoffe ich die mich beehrende Kund-
ſchaft ſtets zufrieden zu ſtellen. Ganz beſonders empfehle mich
den geehrten Damen zur Anfertigung ſämtlicher vorkommen-
den Haararbeiten in nur künſtleriſch naturgetreuer Aus-
führung.

Jhrem werten Beſuch entgegen ſehend zeichnet
hochachtungsvoll (2000

Otto Rudolph
Theater Malerei MRer e SeleFranz Reinecke, Hannover. WValnn 444“, Eßlingen.

eheteeeeeerer d h e nneteee]
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Nummer 233. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 4. Oktober.

Entenplan. 2. eckner, Merse Entenplan 2.

Reiche Auswahl

ſaſſe-. ſ49 O Or. ſarangs Cehranstaſt. n
Rob. Frangz- Vorbildung z. Einjähr.-, Prim.-, Abiturienten-

Str. 1. Prüf. 3 eigene Häuser f. Schule u. Pension, Turn-
halle. Es bestanden bis jetzt 240 Einjährige,

22 Abitur., 64 Unter- u. Oberprim., 82 Unter- u. Ober-
sek., 33 fürzmittl. u. unt. Klassen. Prospekt. Ostern

1905 bestanden 37 Schüler, darunter 13 BEinj. in den jetzig.
Michaelis-Prüf. bisher: 4Abitur., 3 Ober- u. Unterprim., 13 Einj.

P. P.
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich

am heutigen Tage die von mir ſeit nunmehr 35 Jahren betriebene

Delikatessen- und Weinhandlung
infolge Kränklichkeit mit allen Aktiven und Paſſiven meinem
Sohne Otto Alfred, der ſchon ſeit länger als 10 Jahren
in meinem Geſchäfte tätig iſt, übergeben habe.

Für das mir in ſo reichem Maße erwieſene Wohlwollen
herzlich dankend, bitte ich recht ſehr, dasſelbe auch auf meinen
Sohn übertragen zu wollen und empfehle mich

Hochachtungsvoll und ergebenſt

C. L. Zimmermann.
Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige meines Vaters,

geſtatte ich mir ganz ergebenſt mitzuteilen, daß ich mit dem
heutigen Tage deſſen Geſchäft mit allen Vorräten, Forderungen

und Außenſtänden für meine eigene Rechnung unter Bei-
behaltung der bisherigen Firma übernommen habe.

Jndem ich ergebenſt bitte, das meinem Vater in ſo reichem
Maße geſchenkte Vertrauen auch mir gütigſt zu teil werden
zu laſſen, verſichere ich, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein
wird, mich desſelben würdig zu zeigen und das Geſchäft in
demſelben Geiſt der Reellität und Pünktlichkeit fortzuführen.

Mit Hochachtung und Ergebenheit empfiehlt ſich

Otto Alfred Zimmermann

m Piuma: O. L. Zimmermann.

NB. Zur Anfertigung von

Dejeuners, Diners, Soupers,
ſowie einzelnen Platten in und außer dem Hauſe halte

ich mich beſtens empfohlen. (1999

Bekanntmachung.
Von jetzt ab wird zwiſchen Merſeburg und Zöſchen, Werktag

nachmittags und Sonntag vormittags ein Omnibus verkehren, deſſen
Unternehmer die Beförderung der Poſtſachen übernommen hat und daneben
für eigene Rechnung und ohne Mitwirkung der Poſtverwaltung Reiſende
befördern wird.

Dieſes Fuhrwerk erhält folgenden Gang

Werktags Sonntags Werktags Sonntags130 N. 70 Vorm. ab Merſeburg (Poſthaus) an 915 N. 150 N.

30 740 Tragarth ab 88 110220 80 Freyſch 52 12502456 8380 an Zöſchen 85 1220Die Landpoſtfahrt zwiſchen Merſeburg und Zöſchen bleibt daneben
Werktag vormittags unverändert beſtehen.

Merſeburg, den 2. Oktober 1905.
Kaiserliches Postamt. Boeſebeck.

Mlanufalctuur-,
FIode- und sSeidenwaren-Geschäft.,

beehrt sich ergebenet anzuzeigen, dass die Neuheiten für Herbet und Winter in reicher Auswahl eingetroffen sind.

Mitglied des Rabatt-Sparvereins.
Linoleum unter Fabrikpreisen,

Grüne und ſchwarze Tee's

hochfeines Aroma, das Pfd. 2 M.,3 M.,
M., 5 und 6 M.f. Vauile-BruchSchokolade,

garantiert Kakao und Zucker, das
Pfund 90 Pfg. (1993

dentsche und holländische

Ia OS,das Pfd. 1 M. 20 Pf. bis 3 M.
Dr. Lahmann's

Nährſalz-Kakao,
bei

Osßar Leber
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.

Liehig's Fleisch-Extrakt

ch

Se erwagenr 9 9V blau u. eichenfarbig,
rohe, ſtarke Gebirgswagen, in
ſchöner, kräftiger Ware, empfiehlt be
kannt J billigſt u (1721

Otto Bretschneider,
Eiſenw. Handlg., kl. Ritterſtr. 2b.

W

e feinste
Schuhputzmittel

überall erhàältlieh!
Uen! KReform-Damenbinden.
Keine Holzwolle- od. Moosfüllung.

Mit nahtloſem Trikotüberzug.
à Dtz. Mk. 1.00.

Dergl. waschbare Binden
à Dtz. Mk. 2.50, Dtz. Mk. 1.50,
Gürtel dazu 40Pf., 60 Pf. u. Mk. 2.

Proſpekt gratis u. franko.
Clemens Biehle Nachf., Limbach, Sa.

Möbel, VBetten, Altertümer

jeder Art, kauft und verkauft ſtets

Louis Albrecht,
Hirtenſtr. 4.

Die kleinere Hälſte
der II. Ftage ſofort zu beziehen.

1176) Markt 23.

Rilligste Preise!
(1998

Nreſtag, 13. OKt., ab. S Vnr, Vanſ: Keſonsſrone. J

Kittershaus- Konzert.
O riginal-Kritiken aus letzter Zeit.

Berlin. „Phänowenale Stimmmittel, hervorragende Ge-
sangskunst, temperamentvoller Vortrag vereinigen sich bei ihm zu
einem vollendeten Ganzen“ etc. („Fremdenblatt“.)

Bremen. „Wie dieser herrliche Känstler steigern kann,
welchen geradezu fabelhaften Schwung er zu entfalten weiss, da-
für nach Worten suchen zu wollen, ist eitles Bemähen, das will ge-

Hhört, immer wieder gehört und rückhaltlos bewundert sein“ etc.
(„Pr.-Zeitung“.)

„Sein leidenschaftlicher, von tiefer Empfindung zeugender Vortrag be-
wegte alle Herzen“ etc. („Nordwestd. Zeitung“ v. 2. Nov. 1904.)

Cassel. Sein blendendes Organ, zu höchster Vollkommen-
heit ausgebildet, im forte von gewaltiger Kraft und hberrlicher
Fälle, im piano von wunderbarer Zartheit, reisst zu heller Be-
geisterung hin“. („Casseler Tageblatt“.)Hannover. „Er rährt die Hörerschaft bis zu Tränen und ent-
flammt sie wieder zu stürmischer Begeisterung“.

(Musikdirektor B. Lauenstein.)
Köln a. Rh. „Ausnahmslos waren die Darbietungen des auch durch seine

I männliche, schöne Erscheinung für sich einnehmenden Künstlers Meister-
Ästücke der Vortragskunst“. (Albert Brixius. „Köln. Ztg.

Göttingen. „Seine Gesangs- und Vortragskunst stand überall auf der
Höhe. („Göttinger Ztg. v. 13. Okt. 1904.)Halle a. S. „Alles zeugte von tiefem, künstlerischem Ver-

ständnis“. („Tageblatt“.)Prager Tageblatt“ v. 29. Januar 1905: „Das Konzert bot einen a us-
erlesenen Kunstgenuss, die Leistungen der beiden Konzert-
geber wurden mit stürmischem Beifall aufgenommen.“
Karten à Mk. 1.50 und 1 Mk. im Cigarren Geschäft der

Firma Leopold Meissner.

Bau Olstermiiſtle
Ammendorf

o 9 o o Dampf-, Wannen-, Flussbäder, o O o
Restaurant, Garten Lokal

(22 Morgen gross).
Herrlicher, vom Wasser umgebener, absolut staubfreier

Aufenthalt mit altem Eichenwaldbestand.

Bes. Otto Harnisch.1704)

D BRBesuchern Angeln gestattet.

Brennmaterialien.
Westfäl., oherschles. u. sächsische Steinkonien,

Westfäl, Steinkohlen- Briketts
Böhrniscehe Kohlen,

RKnorpel-Kohlen,
olz-Kohlen,Englischen Anthracit,

Bentschen Anthracöt,
Gas-Cols in Stücken und zerkleinert,

BIasen-Cols,
Luckenauer-Fresssteine,

Luckenauer-Briketts,
Brennholz Kohlenzünder.

SCduard Klauss,
Mersehbhurg, (1956

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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